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würte auf tiefe Beife temfelben genauer nachgelebt,

atö eö bti ter gegenwärtigen Uebung ter
gall ift: tenn ter §. 40 ter «Dlilitärorgattifation
fctreibt vor, taß bei ten ©pejialwaffen tie Ve.
förberuttg jtt OfftjieröfteUen biö unb mit bem

ipauptmannögrate „in jeter Baffe" (alfo otne

Unterfcheituttg oon Sluöjug unt SReferoe) oor ftch

geten foUe. Snteffen befetränfte ftch tie
Verfammlung tarauf, ju Streu ipanten, £crr «Diiti-

tärtireftor, nur ben Bttnfch auöjutrütfen, eö

möchte für gleichmäßigcö Sloancement mit
gleichmäßige ©ietiftbetaftung ter SlrtiUerieofftjiere
geforgt werten; bejüglicb ter Sluöfübrung tiefeö
©runtfageö woUte fte nicht Streu Stitfcbließungen
vorgreifen mit begnügte fich tater tamit/ fünf
Sluögefchoffenc, welche juglcicb tie »erfchiebenen
in ter Verfammlung gefallenen Slnftchten über tiefen

Vunft repräfctttiren, ju bejeiebnen uttt tenfet-
ben taö «Dlantat ju geben, Sbnen müntlicb aUe

Sluffchlüffe, tie Sbnen ermünfebt fein mögeti, ju
ertheiten. Titft Äommifftou, weihe ani iperrn
Oberftlieut. «Dlanucl ati Vräfttitit, unt ten iper-
reit Hauptmann Vogt, Hauptmann Serrleter,
Obertieutetiatit ganfhaufer unt Untertieuteuant
gueter alö SLRitglieter jufammengefegt wurte, ift
jugleich in ber Sage/ Stnen über Slüeö, waö ©ie
in ber gegenwärtigen VorfteUung vermiffen foüten/
Vericht jtt er flauen.

(©cbluß folgt.)

/ e u t 11 e t o it.

SDte Wlemoiten be* J&er|ogd non 9taa,ufa.

Hier ielbjug in Italien 1796—97.

(gortfegung.)

$Ueb tem Sreigniffe vom 18. gruftitor waren
große Verätitcrungen in ter rcpublifanifcben Slrmee

am SRhein vorftcbgegangcii. ©ie Verräthcrci Wiche*

gru'ö, tie Schwäche «Dloreau'ö bewogen taö ©iref-
torium, an Slugereau taö Äommanto über tie
.120,000 SDlann ftarfe SRheinarmee ju übertragen,
©aö war eine miferabte Bahl, fagt SDlarmont: fte

übte großen Sinftuß auf ten politifcben Verlauf.
Vonaparte hatte jwar währent teö BaffenftiUftan-
beö,feine Slrmee auf 70,000 SDlann gebracht uttt
trefflich organifirt, aber auch tie Oeftreicber, un.
ter tem Srjherjog, hatten ftd) wieter großartig
in ben ©tanb gefegt, ©ie Bietereröffnung teö
Äampfeö, tie lange trobte, war taher für Vonapartc

eine fehr ernfte «Angelegenheit, um fo mehr,
wenn tie SRheinarmee nicht ctttfprecbenh hantelte,
wenn fte trag operirte oter gar 9lieterlagen erlitt.
Vonapartc, befürchtete in tiefer Vejiehung taö
©chlimmfte, atö Slugereau tie Verfügung über
bai ©chicffal biefer grüßten Slrmee ber SRepublif
erhielt, ©teö brängte ihn aud) entlieh jum Slb-
febtuß teö grietenö, ter lange ungewiß war, unt
in ten bai ©ireftorium eigentlich gegen feinen

Billen hineingejogen würbe. Vonaparte wagte
fogar in tiefer Vejiehung feine Snftruftionen
eigenmächtig ju motiftjiren. Sluf einem ©pajiergange
im ©arten ju Vafferiatio weihte Vonapartc ten
Sltjutanten SDlarmont in bie ©ebeimtiiffc ter
Situation ein. „SDleine Slrmee", äußerte er, „ift trefflich,

ttnt ich würte tie Oeftreicter ohne Swetfet
fchlagen. «Dleitt Sluögangöpunft ift trohent; meine
erften ©iege würten mich iui iperj oou ©teier-
warf führen. Slber tte Satreöjeit ift bereitö oor-
gefebritten, tie Verge, tie ©ie tort erblichen, ftnb
fchon mit ©ebnee beteeft. ©ie ©pätjeit madjt ten
Offenftofrieg in eiticm rauhen Älima fdjwer. Sllleö
©ieö wäre am Snte ju überwinten; aber eö bleibt
Slugereau. ©ie SRheinarmee/ tie flärffte ter SRepu*

UiU ift in unfähige ipänte gelegt. Wan tann tie
©tiipitität teö ©ouoernement nicht begreifen, taö
120,000 «Diann einem folcheti ©cncral unterilcUt.
©ie fennen ihm taö Wai feiner Sateute unt felbft
feineö Wutbi. Belebe Sporanj ter ©inge unb
ber «Dienfchen bet einer folcben Bahl! S<# tabe
ihnen Un Wann gefchieft; fte haben ihn gehört,
gefeben; fte fonnten ihn beurtteiten; aber fte
toben fein ©efebmäg für ©enie, feine Vrablerei für
£>eroiömuö genommen. Bie fehr ftnb bie Sltoofa-
tett befebrättft, wenn fte große gragen ju entfehei-
ten haben, tie lai ©chicffal ter ©taaten beruh«

reit. Slugereau eitte Slrmee befettigen unb über lai
Sooö teö Äriegö entfebeiben! Birflid) baö erregt
«Dlitteib. S* muß mich hüten, taö Opfer folchcr
Sftpembeitcn ju feitt, uut tarum oerbintern, taß
man mich taju macben fann. Bären wir erft in
©cutfchlant eingetrmtgen unb oor ten Stören
Bienö angefommen/ tie SRheinarmee aber gefcblageti,

fo würten wir tie ganje Bucht ter
öflreichifchen SDlonarcbie uut ten energifeben Vatriotiö-
muö ter überjogeuen Vrooinjen auöjuhatten haben.
©arum — wir muffen grieten fd)tießen: taö ift
taö Sinjige, wai ju thun. Bir würten freilich
große ©inge ooUbracbt haben, aber unter antern
Umftänten, werteu wir unö tafür entfebätigen."

©er gricte wurte am 17. Oftober 1797 unter-
jeichnet. Sr trug ten SRamcn teö glecfenö Sampo-
gortnio, ter in gleichem Slbftaiite jwifeben Utiue
unt Vafferiatio liegt. „Sntcffeu ifl hier feine einjige

Äonferenj abgehalten irorten; man tvoUte aber

ju Sampo-gormio tett grietenöabfcbluß unterjeieb*
nen. S# wurte abgefebieft, um hier Slüeö vorju-
bereiteu, toch auch jugleid), um tie öflreichifchen
VevoUmächtigten ju bewegen/ ihren Beg voüenhö
btö Vaffertano fonjufegeu. ©ie thaten tieö fehr
gem. SDlan jeidwete vor tem ©iner unt tatirte
hierbei von Sampo-gormio, wo bie Vorbereitungen
ttur pro forma getroffen Worten waren. Ohne
Sweifet jeigt man ju Sampo-gormio tie Safel
unt tiegeter, tte bei terUuterjeichnuug gebraucht
Worten. Sö ftnt tieö SRetiguien oou Berth wie
oiete antere."

SD.it tem grietenöabfchtuffe unt fchon oor tent-
fetben brach bei teu Venetianeru tie Verjweiftung
über tie graufamc potitifche Snttäufchung auö,
tie fte turch Vonapartc erfahret! hatten. Sluch in
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würde auf diefe Weife demselben genauer nachgelebt,

alS es bei der gegenwärtigen Uebung der

Fall ist: denn der §. 4« der Militärorganifation
schreibt vor, daß bei dcn Spezialwaffen die Be-
förderung zu OfstzierSstellen bis uud mit dem

HauptmannSgrade „in jeder Waffe" (alfo ohne

Unterfchciduug von Auszug und Reserve) vor stch

gehen folle. Indessen befchränkte stch die

Versammlung darauf, zu Ihren Handen, Herr
Militärdirektor, nur den Wunsch auszudrücken, eS

möchte für gleichmäßiges Avancement uud
gleichmäßige Dienstbelastuug der Artillerieoffiziere
gesorgt werden; bezüglich der Ausführung diefeS

GrundfatzcS wollte ste nicht Ihren Eutschließungen
vorgreifen und begnügte stch daher damit, fünf
AuSgeschossene, welche zugleich die verfchiedenen
in der Verfammlung gefallenen Ansichten über die.
sen Punkt repräsentiren, zu bezeichnen und denselben

daS Mandat zu geben, Jhuen mündlich alle
Aufschlüsse, die Ihnen erwünscht sein mögen, zu

ertheilen. Diese Kommission, welche aus Herrn
Oberstlieut. Manuel alS Präsident, uud den Her-
ren Hauptmann Vogt, Hauptmann Zerrlcder,
Oberlieutenant Fankhauser und Unterlieuteuaut
Fueter alS Mitglieder zusammengesetzt wurde, ist

zugleich, in,dM-LaM-Muen über Alles, waS Sie
in der gegennHrtigenMrstellung vermissen sollten,
Bericht zu erstalten.

(Schluß folgt.)

Feuilleta n.

Die Memoiren deS Herzogs von Ragusa.

Ver Feldzug in Italien 1796—97.

(Fortsetzung.)

Nach dem Ereignisse vom 18. Früktidor waren
große Veränderungen in der republikanischen Armee
am Rhein vorsichgcgange«. Die Verräthcrei Piche-
gru'S, die Schwäche Morcau'S bewogen das Direk-
torium, an Augereau das Kommando über dic
120,000 Mann starke Rheinarmee zu übertragen.
DaS war eiue miserable Wahl, sagt Marmout: ste

übte großen Einfluß auf den politischen Verlauf.
Bonaparte hatte zwar während deö Waffensttllstau.
des feine Armee auf 70,000 Mann gebracht und
trefflich organism, aber auch die Oestrcicher, un.
ter dem Erzherzog, hatten stch wieder großartig
in den Stand gesetzt. Die Wiedereröffnung deS

Kampfes, die lange drohte, war daher für Bonaparte

eine fehr ernste Angelegenheit, um fo mehr,
weun die Rheinarmee nicht cutfprecheud handelte,
wenn sie trag operine oder gar Niederlagen erlitt.
Bonaparte. befürchtete in dieser Beziehung das
Schlimmste, als Augereau die Verfügung über
daö Schicksal dieser größten Armee der Republik
erhielt. DicS drängte ihn auch endlich zum Ab.
schluß deS Friedens, der lange ungewiß war, und
in den das Direktorium eigentlich gegen seinen

Willen hincingczogen wurde. Bonaparte wagte
sogar in dieser Beziehung seine Instruktionen eigen-
mächtig zu modisiziren. Auf einem Spaziergange
im Garten zu Passeriano weihte Bouaparte den

Adjutanten Marmont in die Geheimnisse der
Situation ein. „Meine Armee", äußerte er, „ist trefflich,

und ich würde die Oestreichcr ohne Zweifel
schlagen. Mein Ausgangspunkt ist drohend; mcine
ersten Siege würden mich iuS Herz vou Steiermark

führe«. Aber die Jahreszeit ist bereits
vorgeschritten, die Berge, die Sie dort erblicken, sind
schon mit Schnee bedeckt. Die Spätzcit macht den
Offensivkrieg in cinem rauhen Klima schwer. Alles
Dies wäre am Ende zu überwinden; aber eS bleibt
Augereau. Die Rhciuarmee, die stärkste dcr Republik,

ist in unfähige Hände gelegt. Man kann die
Stupidität dcS Gouvernement nicht begreifen, daS

120,000 Mann einem folchen Gcncral unterstellt.
Sic kennen ihn, das Maß seiner Talente und selbst

seines MuthS. Welche Ignoranz dcr Dinge und
dcr Menschen bei cincr solchen Wahl! Jch habe

ihneu den Man« geschickt; ste haben ihn gehört,
gesehen; ste konnten ihn beurtheilen; aber ste

haben sein Geschwätz für Genie, feine Prahlerei für
Heroismus ge«ommcn. Wie sehr stud die Advoka.
tcu beschränkt, wenn sie große Fragen zu entschei.
den haben, die daö Schicksal der Staaten berühren.

Augereau eine Armee befehligen uud übcr das
L00S des Kriegs entfchelden! Wirklich das erregt
Mitleid. Jch muß mich hüten, das Opfer solcher
Albernheiten zu sein, und darum verhindern, daß

man wich dazu machen kann. Wären wir erst hl
Deutschland eingedruugen und vor den Thoren
Wiens angckommeu, die Rbcinarmee aber geschlagen,

so würden wir die ganze Wucht der
östreichischen Monarchie u«d dcn energischen Patriotismus

der überzogenen Provinzen auszuhalten habend

Darum — wir müssen Frieden schließen: das ist
das Einzige, waö zu thun. Wir würden freilich
große Dinge vollbracht haben, aber unter andern
Umständet! werden wir uns dafür entschädigen."

Der Friede wurde ani 17. Oktober 1797 unter-
zeichnet. Er trug den Namen dcS Fleckens Campo-
Formio der i« gleichem Abstände zwischen Udine
und Passeriauo liegt. »Jndcsscu ist hier keine ein-
zige Konferenz abgehalten worden; man wollte aber

zu Campo-Formio den FriedenSabfchluß unterzeichnen.

Jch wurde abgeschickt, um hier Alles vorzu-
bercitcn, doch auch zugleich, um die östreichischen

Bevollmächtigten zu bewegen, ihren Weg vollends
bis Passeriano fortzufctzcu. Sie thaten dies fehr
gern. Man zeichnete vor dem Dîner uud datine
hierbei vo« Campo-Formio, wo die Vorbereituttgen
«ur pro form» getroffen werde« waren. Ohne
Zweifel zeigt mau zu Campo-Formio die Tasel
und die Feder, die bei der Unterzeichnung gebraucht
worden. ES sind dies Reliquien von Werth wie
viele andere."

Mit dem Friedensabschlusse und schon vor dem-

selben brach bei dc« Veuetiauer« die Verzweiflung
über die grausame politische Enttäuschung auö,
die sie durch Bonaparte erfahre« hatte«. Auch in
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biefem abgelebten ©taate gab eö Vatrioten, welche
bte Biüfür tief empfanten. SDlarmont erjäbtt etn

Vcifpiel, oon tem felbft Vonapartc gerührt wart,
ftacb ber Unterjeichnung begab ftch Vonaparte
burch V-emont unb bie ©cbweij nach SRaftabt, wo
er anf Beifuug beö franjöftfcben ©ireftoriumö ati
Untcrbänbler auftreten foUte. Sr vermieb, bem

Äönige von ©arbinien einen Vefuch abjuftattcn.
Belebe ©prache hätte er fütren foUen? Belcheö
wäre feine ©teUung bem Äönige gegenüber gewefen?

Slüeö war bamalö unfteber, gefabrvoU! Sluf
biefer SRcifc machte Vonapartc tem Slbjutanten
SDlarmont Vorwürfe, bai liefet ftch itt Italien
nicht jn bereichern gefnebt. Sr erinnerte ihn an
bie ©elegcnbeit, bie er SDlarmont ju Vavia unb

ju ßoreto gegeben, biefer aber nicht benugt hotte.
Vonaparte fügte binju, baß er felbft ftch mit ber

SCngclegenheit befebäftigen unb bieö ftcberlict nicht
»ergebtich thun würbe. „Seh banfte ihm unb
äußerte, taß taö ©tücf, um einen Berth in meinen

Slugen ju haben, auö einer reinen Oueüe fommen
muffe, teren ich mich rütmen fonttte." SlUerbingö
fann SDlarmont nicht ben räubenfehen Slgentcn
unb ©äbelmänttern beigejähtt werben/ beren bie
Slrmee beö Swperatorö fo »icle barg, ©er ©chatten,

len bie Äritifer feiner SDlemoircn in biefer
Vejiehung auf ihn ju werfen fueben, ift ohne Swei-
fef eine racbfücbtige Vcrtetimbung. 3u Shamber»
warb Vonaparte »om Volfe mit %ubel empfangen.

di lebe ber ficgreiche £elb! Sö lebe bie SRepu-

bfif! Sö lebe ter ©oltatenoater! ©er legtere Sluö-

fuf gefiel ihm, wk et geflutt, am meiften. 3u
©enf tagegen rührte ftcb bei feiner Slnfunft «Jtte-

ntanb. Sö herrfchte in ber Schweif bettiti eine

Vage Unruhe über bie Sibficbten ber franjöftfcben
SRepublif. Vonapartc felbft hatte foeben noch baö

©ireftorium mit feittbfeligen Slnfchiägcn gegen bie

©chweij erfüllt. „Sr »erbarg unö bieö nicht unb

»icberholte oft/ taß tie Slriftofratie »on Vern/
ibre Sntereffen, ihre «Dlacbt mit ter SRepublif
granfreich unoereinhar wären. Bie er meinte, mußte

hier ein ganj anterer Suftant ter ©inge eintreten,

©eßhatb »ermiet er forgfättig je Veriihrung
mit irgent einer hötern fchweijerifchen Slutorität.
Sr weigerte ftch auch anjubatten, um Secfer ju
fchen, ber ihn an ter ©traße erwartete, auf ber

Höhe »on Soppet. Vonaparte war überhaupt
gegen biefen SDlann fehr eingenommen." Sluf beut

Bege »on Vafel nach SRaftabt »affine Vonapartc
Offenburg, baö Hauptquartier Slugereau'ö. gegte-

ttt, ftatt feinen »ormatigen SDleifter perföntich ju
begrüßen, febiefte einen Slbjutanten mit ber
Sinlabung/ ber ©eneral foüe bet ihm auöruhen.
Vonapartc warb bureb biefeö Vetragen äußerft
»erlegt; er fam nicht. „Vor SRaftabt begegneten wir
einer ©cbwabron ©jefler-Hufareu/ Ut Um ©eneral

alö Sbrencöcortc bienen follten. Sinige SDlonate

fpäter aber erwiefen biefe ipufaren Un franjöftfcben

©cfanbtcn Strcn ganj anberer Slrt." Vonaparte

warb ju SRaftabt mit ben ©einen im ©chtoffe
untergebracht. Slm anbern ©age febiefte er SDlarmont

nach Satlitubt, um ben «Dlarfgrafen ju be¬

grüßen/ ber ihn fehr woplwoUenb aufnahm, ©ie
Srinncrung an biefen Hof oerfegt SDlarmont in
wahre Sntjücfung über tie polittfebe Älcinwirtb-
fchaft ter ©eutfehen. Sö gelüftet ihn, wie man
glauben möchte, ein folcbeö Slrfabien ju beftgen;
unb er hätte eö »ielleicht auch für einige Sahre
beftgen fönnen, wenn er ter ©cbwager beö großen
fflütcroerfetberö von Suropa geworben wäre.

»©iefen fleinen beutfeben ipöfe baben etwaö
Bürbtgeö, Väterlicheö. ©ie Untertbanen haben
taö Slnfehcn, ein großcö Bohffcin ju genießen/
bie Vauern große Bohltabenteit. Sn ber ©bat,
ein flciner gürft fann ftcb nicht ben Veredlungen

teö Strgeijeö hingeben. SlUe feine Slnftrcngungcn

muffen batin geten/ feine Untertanen
gfücflich ju machen. Str ©lürf ift ein SRntm.
©o nate bei ihnen, wk fonnte er ihr anbattembeö
Seiben unb ihr SDlißocrgnügen ertragen. Uttb bann,
oerjehrt er aüe feine Stnfünftc la, wo it erjeugt
werben, fo baß biefe Srträgniffe wieber jum Vor*
theil ber SReprotuftton bienen. ©ie Stellung in
flcine ©taaten, wenig günftig in Vejug auf
polittfebe SDlacht, hat bit ©itten gefchaffen, benen

©etttfchlanb feine VroöperitÄt »ertanft, bic Sin-
riebtungen, auö benen fein Bobtftanb unb bie
merfmürbigen gortfehritre feineö Slcferhaueö her-
»orgehen: folche gorffebritte, baß ber beutfehe
Sicferbau heinahe fchon feine VoUcnbung erreicht
hatte, ali Ut unferige (ber granfreiebö) noch in
Äinbbeit unb Varbarei lag. ©ie Veränberungen
int Slcferbau muffen aut gutem Vcifpicle hervorgehen.

«Dlan muß, um folcbeö Vetfpiet mit gutem
Srfolg ju geben, juglcicb Sinftcht, Äapitate unb
bte Steigung haben* fte ju oerwenben. ©en fleinen

bentfehen gürften bietet ftch faum eine anbere
Vefcbäftigung bar. ©ic ftnt im SlUgemeinen wobl-
erjogen, unterrichtet, reich; fte entfernen ftch nicht
oon ihren SRefttenjen. SlUe Vetingungen ter
Verteuerung ftnb bemttach bei ihnen vereinigt."

©a bie Sröffnung beö Äongreffeö noch nicht oor-
ftchgehen fonnte, fo nahm Vonaparte, nachbem er
acht Sage in SRaftabt verweilt/ feinen Beg nach

Variö, wohin ihn auch bat ©ireftorium befchieben

hatte, ©eine SRetfe nach granfreich war einSrtumpb-
jug. ©er griete unb bie Hoffnungen, bic ftch an
ihn fnüpften, unterflügten eine folche ©timmung.
Vonapartc ftteg ju Variö in bem fleinen Haufe/
SRue Shantereinef ab, lai feine ©emablin »or
ihrer Verhetrathmig bewohnt. Sr hatte cö jwei ©age
nach feiner Vermählung »erlaffen, unb biefeö Hauö
war für ihn noch immer ber Sempel ber %kbt.

($ortfe§ung folgt.)

Vom Jahrgang 1857 ber

®<tytveizctif$cn WtilitävzeitunQ

comptet, gebunben mitSitel unb JRegifter, fön**

nen noa) etliche (Sremplare jum Vrei« öon gr. 7 bejo*

gen werben, bura) bie

^n)tdetöl)a»f"'fn)e 1Uerlag«bua)l)flnblung.
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dtefem abgelebten Staate gab eö Patrioten, welche
Vte Willkür tief empfanden. Marmont erzählt em

Beispiel, von dem selbst Bonaparte gerührt ward.
Nach der Unterzeichnung begab stch Bonaparte
durch Piémont und die Schweiz nach Rastadt, wa
er auf Weisung deS französtschen Direktoriums als
Unterhändler auftreten sollte. Er vermied, dem

Könige von Sardinien einen Besuch abzustatten.
Welche Sprache hätte er führen sollen? Welches
wäre feine Stellung dem Könige gegenüber gewe.
sen? Alles war damals unsicher, gefahrvoll! Auf
dieser Reise machte Bonapartc dcm Adjutanten
Marmont Vorwürfe, daß diefer sich in Italien
nicht zn bereichern gesucht. Er erinnerte ihn an
dic Gelegenheit, die er Marmont zu Pavia und

z« Loreto gegeben, dieser aber nicht benutzt hatte.
Bonaparte fügte hinzu, daß er selbst sich mit der

Angelegenheit beschäftigen und dies sicherlich nicht
vergeblich thun würde. „Jch dankte ihm und
äußerte, daß daS Glück, um einen Werth in meinen

Augen zu haben, aus einer reinen Quelle kommen

müsse, deren ich mich rühmen könnte." Allerdings
kann Marmont nicht den räuberischen Agenten
und Säbelmännern beigezählt werdcn, deren die
Armee des Imperators so viele barg. Der Schatten,

den die Kritiker seiner Memoiren in dieser
Beziehung auf ihn zu werfen suchen, ist ohne Zweifel

eine rachsüchtige Verleumdung. Zu Chamber«
ward Bonaparte vom Volke mit Jubel empfangen
Es lebe der siegreiche Held! ES lebe die Republik!

Es lebe der Soldatenvater! Der letztere Ausruf

gefiel ihm, wie er gestand, am meisten. Zu
Genf dagegen rührre stch bei feiner Ankunft Nie-
Mand. ES herrschte in der Schweiz bereits eine

Sage Unruhe über die Absichten der französischen
Republik. Bonaparte selbst hatte soeben noch das

Direktorium mit feindseligen Anschlägen gegen die

Schweiz erfüllt. „Er verbarg unö dies nicht und

wiederholte oft, daß die Aristokratie von Bern
ihre Interessen, ihre Macht mit der Republik
Krankreich unvereinbar wären. Wie crmeinte, mußte

hier ein ganz anderer Zustand dcr Dinge eintreten.

Deßhalb vermied er sorgfältig je Berührung
mit irgend einer höhern schweizerischen Autorität.
Er weigerte sich auch anzuhalten, nm Necker zn
sehen, der ihn an der Straße erwartete, auf der
Höhe von Copper. Bonaparte war überhaupt ge-

gen diesen Mann sehr eingenommen." Auf dcm

Wege von Bafel nach Rastadt pafstrte Bonaparte
Offenburg, das Hauptquartier Augereau'S. Letzte-

rer, statt feinen vormaligen Meister persönlich zu

begrüßen, schickte einen Adjutanten mit der
Einladung, der General solle bei ihm ausruhen. Bo-
naparte ward durch dieses Betragen änßerst ver
letzt; er kam nicht. „Vor Rastadt begegneten wir
einer Schwadron Szekler-Husaren, die dem Gene

ral als Ehrencscorre dienen sollten. Einige Monate
später aber erwiesen diese Husaren den sranzösi-
sehen Gesandten Ehren ganz anderer Art." Bonaparte

ward zu Rastadt mit den Seinen im Schlosse

untergebracht. Am andern Tage schickte er Mar-
mont nach Karlsruhe, um dcn Markgrafen zu be¬

grüßen, der ihn sehr wohlwollend aufnahm. Die
Erinnerung an diesen Hof versetzt Marmont in
wahre Entzückung über die politische Kleinwirth-
schaft der Deutschen. ES gelüstet ihn, wie man
glauben möchte, cin solches Arkadien zu besitzen;
und er hätte eö vielleicht auch für einige Jahre
besitzen können, wenn er der Schwager des großen
GütcrverleiherS von Europa geworden wäre.

«Diesen kleinen deutschen Höfe haben etwas
Würdiges, Väterliches. Die Unterthanen haben
VaS Ansehen, ein großes Wohlsein zu genießen,
die Bauern große Wohlhabenheit. Jn dcr That,
ein kleiner Fürst kann sich nicht den Berechnungen

des Ehrgeizes hingeben. Alle seine Anstrengungen

müssen dahin gehen, seine Unterthanen
glücklich zu machen. Ihr Glück ist ein Ruhm.
So nahe bei ihnen, wie könnte er ihr andauerndes
Leiden und ihr Mißvergnügen ertragen. Und dann,
verzehrt er alle seine Einkünfte da, wo sie erzeugt
werden, so daß diese Erträgnisse wieder zum Vor.
theil der Reproduktion dienen. Die Theilung in
kleine Staaten, wenig günstig in Bezug auf
politische Macht, hat die Sitten geschaffen, denen
Deutschland seine Prosperität verdankt, die
Einrichtungen, auö denen sein Wohlstand und die
merkwürdigen Fortschritte seines Ackerbaues her-
vorgehen: solche Forkschritte, daß der deutsche
Ackerbau beinahe schon seine Vollendung erreicht
hatte, als dcr unserige (der Frankreichs) noch in
Kindheit und Barbarei lag. Die Veränderungen
im Ackerbau müssen aus gutem Beispiele hervor-
gehen. Man muß, um solches Beispiel mit gutem
Erfolg zu geben, zugleich Einsicht, Kapitale und
die Neigung haben, sie zu verwenden. Den kleinen

deutschen Fürsten bietet sich kaum eine andere
Beschäftigung dar. Sie sind im Allgemeinen
wohlerzogen, unterrichtet, reich; ste entfernen sich nicht
von ihren Residenzen. Alle Bedingungen der Ber.
besserung sind demnach bei ihnen vereinigt."

Da die Eröffnung deö Kongresses noch nicht vor.
sichgehen konnte, so nahm Bonaparte, nachdem er

acht Tage in Rastadl verweilt, seinen Weg nach

Paris, wohin ihn auch daö Direktorium beschieden

hatte. Seine Reise nach Frankreich war cin Triumph,
zug. Der Friede und die Hoffnungen, die sich an
ihn knüpften, unterstützten eine solche Stimmung.
Bonaparte stieg zu Paris in dem kleinen Hause,
Rue Chantereine' ab, daS seine Gemahlin vor
ihrer Verheirathung bewohnt. Er hatte es zwei Tage
nach seiner Vermählung verlassen, und dieses HauS

war für ihn noch immer der Tempel der Liebe.

(Fortsetzung folgt.)

Vom Jahrgang 1837 der

Schweizerischen Militärzeitung
complet, gebunden mitTitel und Register, können

noch etliche Exemplare zum Preis von Fr. 7 bezogen

werden, durch die

Kchweighauser'sche Verlagsbuchhandlung.
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